
Von der KI-Screeninghilfe bis zur intelli-
genten Zahnbürste mit Telemedizinanbin-
dung: Prof. Maurizio Tonetti gab auf der 
EuroPerio11 Einblicke in den derzeitigen 
Forschungsstand bei  KI-gestützte Diagnos-
tik, Bildanalyse und digitale Patientenbe-
treuung in der Parodontologie. Und damit 
auch eine Vision für die Zukunft.

Im Mittelpunkt der Tagung standen zukunfts-
weisende Themen wie die Integration künst-
licher Intelligenz in die Zahnmedizin, die 
Weiterentwicklung der parodontalen Klassi-
fikation von 2018 sowie moderne chirurgi-
sche Techniken, die in Live-OPs eindrucksvoll 
demonstriert wurden.

Führende Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler präsentierten Forschungsergebnisse 
zu digitaler Diagnostik, personalisierten Be-
handlungsstrategien und der Rolle präventi-
ver Konzepte. Auch interdisziplinäre For-
mate, etwa zur Verbindung von Ernährung, 
allgemeiner Gesundheit und parodontaler 
Stabilität, fanden großen Anklang. Die Ver-
anstaltung wurde durch eine enge Verbin-
dung von Wissenschaft, klinischer Praxis und 
Patient:innenorientierung geprägt und setzte 
ein starkes Zeichen für die Zukunft einer ver-
netzten, digitalen und präventionsorientier-
ten Parodontologie.

 KÜNSTLICHE INTELLIGENZ IN DER 
 ZAHNMEDIZIN 

Der Vortrag zum Thema Explainable AI in 
periodontology and implant dentistry - 
clinical applications von Prof. Maurizio Tonet-
ti (Shanghai, Abb. 1) bezüglich der möglichen 
künftigen Anwendung künstlicher Intelligenz 
(KI) in der parodontalen Diagnostik stellte ein 
besonderes Highlight der EuroPerio11 dar:
Im Zentrum seines Vortrags stand die poten-
zielle Rolle KI-gestützter Systeme bei der 
Verbesserung der diagnostischen Präzision 
sowie der Standardisierung klinischer Ent-
scheidungen.

Dabei bezog sich Prof. Tonetti insbesonde-
re auf aktuelle Forschungsarbeiten seines 
Teams der Universität Shanghai sowie auf 
multizentrische Studien mit internationalen 
Kooperationspartnern. 

 AI FÜR PARODONTALES SCREENING – 
 BESSER ALS DER MENSCHLICHE 
 DIAGNOSTIKER? 

Parodontitis kann anhand des Knochenver-
lustes im Röntgen klassifiziert werden.  Mit 
dem Ziel, einfach verfügbare Informationen 
von Patient:innen für die Erkennung von 
parodontalen Erkrankungen zu verwenden, 
erstellte das Team von Prof. Tonetti ein spe-
zielles KI-Tool für das parodontale Screening 
(1):  Anhand nicht-klinischer Indexunter-
suchungen von 408 Proband:innen wurde 
in einer Querschnittstudie die Performance 
von KI dem Ergebnis einer professionellen 
parodontologischen Untersuchung gegen-
übergestellt. Das KI-Modell zeigte sehr 
vielversprechende Ergebnisse in der mehrstu-
figen Bewertung des parodontalen Gesund-
heitszustands, wobei die Wahrscheinlichkeit 
einer Fehlklassifikation von Parodontitis als 
Gingivitis oder als parodontale Gesundheit 
durch die KI lediglich 1-2% betrug.

Ein weiteres vorgestelltes Projekt untersuchte 
die Leistungsfähigkeit eines KI-Modells zur 
hybriden Klassifizierung aus der Analyse von 
dentalen Panoramaschichtaufnahmen (2). 
Dabei konnte das System dank eines lern-
fähigen adaptiven Noisy-OR-Gates mehrere 
relevante klinische Befunde wie Zahnverlust, 
parodontalen Knochenabbau und periapikale 
Läsionen mit höherer Sensitivität erfassen 
als menschliche Untersucher. Besonders be-
merkenswert war die Fähigkeit der KI, selbst 
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Abb 1:. Professor Maurizio Tonetti beim Master Periodontolo-
gy and Implantology (1. Reihe, 2.v.l.) (© Unizahnklinik Wien)



bei suboptimaler Bildqualität oder komple-
xen anatomischen Verhältnissen generali-
sierte parodontale Erkrankungen mit hoher 
diagnostischer Konsistenz zu erkennen. Dies 
wäre besonders für den niedergelassenen 
zahnärztlichen Bereich interessant, da solche 
Tools bereits subtile pathologische Verän-
derungen erkennen könnten, welche in der 
Alltagsroutine möglicherweise übersehen 
werden. Insgesamt könnte dadurch ein früh-
zeitigerer Therapiebeginn bei Patient:innen 
mit Parodontalerkrankungen erreicht werden 
und komplexe und kostenintensivere weiter-
führende Rehabilitationsschritte im parodon-
tal geschädigten Gebiss überflüssig machen 
(Abb.2). 

Ein rasches und sicheres Screening wäre sinn-
voll, um früher mit einer Behandlung starten 
zu können: Deep Learning Modelle, trainiert 
anhand von Mundfotografien, können bereits 
anhand eines einzelnen Frontalbildes des 
Mundraums Parodontitis im Stadium II bis IV 
identifizieren und zeigen dabei ebenfalls eine 
bessere Sensitivität und Spezifität als Kliniker 
mit unterschiedlichen Qualifikationsniveaus 
(3).

 IN ZUKUNFT KEINE SONDE MEHR? PERIOAI 

Derzeit wird die Tiefe der Parodontaltaschen 
manuell mit Sonden gemessen und die 
Knochenstruktur aus Bildgebungsverfahren 
integriert, um den Parodontalstatus zu beurtei-
len – ein Prozess, der subjektiv, invasiv und ko-
gnitiv belastend ist. PerioAI misst den Abstand 
zwischen Zahnfleisch und Knochen direkt und 
stellt Informationen über Weich- und Hart-
gewebe digital bereit. Dieser sog. „Full-Stack-
Prozess“ umfasst vier Schlüsselkomponenten: 
Intraoral-Scan-Segmentierung (IOS), Kegel-
strahl-Computertomographie-Bildsegmentie-
rung (CBCT), multimodale Datenfusion und 
digitale Sondierungswerte. PerioAI hat das 
Potenzial, die klinischen Arbeitsabläufe bei 
der Behandlung von Parodontalerkrankungen 
erheblich zu verbessern und eine präzisere, 
patientenfreundlichere Methode für Diagnose 
und Entscheidungsfindungen zu bieten (4). 

 MIT KI UND TELEZAHNMEDIZIN ZU
 BESSERER PARODONTALER GESUNDHEIT 

Die adäquate Kontrolle der Parodontitis 
erfordert neben professioneller Therapie ins-
besondere eine konsequente und qualitativ 
hochwertige häusliche Mundhygiene. Eine 
aktuelle randomisierte, kontrollierte Studie 
hat nun untersucht, welchen Einfluss digitale 
Technologien auf den Behandlungserfolg 
haben können (5). Patient:innen mit gene-
ralisierter Parodontitis im Stadium II oder III 
erhielten entweder eine klassische Anleitung 
zur häuslichen Mundhygiene oder eine ergän-
zende digitale Intervention. Diese Interven-
tion umfasste eine KI-gestützte, multimodale 
Zahnbürste (AI-MST) sowie gezielte telemedi-
zinische Kurznachrichten. 

Durch diese Nachrichten wurden die Nutzer 
regelmäßig individuell hinsichtlich der häus-
lichen Mundhygiene erinnert und angeleitet. 
Nach einem Zeitraum von sechs Monaten 
zeigte sich: Die digitale Interventionsgrup-
pe wies eine signifikant stärkere Reduktion 
entzündeter parodontaler Taschen (≥ 4 mm 
mit Sondierungsblutung) im Vergleich zur 
Kontrollgruppe auf. Auch die objektiv ge-
messene Mundhygieneleistung war deut-
lich verbessert.Die eingesetzte Technologie 
erlaubte eine engmaschige, personalisierte 
Begleitung der Patient:innen über einen gro-
ßen Behandlungszeitraum hinweg – und das 
außerhalb der Zahnarztpraxis. Die Ergebnisse 
unterstreichen das große Potenzial digitaler 
Gesundheitslösungen zur Verbesserung von 
Adhärenz, Mundhygiene und klinischem Be-
handlungserfolg bei Parodontitis.

 UND IN DER ZUKUNFT? 

KI und der Einsatz neuer Versorgungskonzep-
te könnten langfristig zur Effizienzsteigerung 
und Kostensenkung in der Zahnmedizin 
beitragen und neue Wege in der patient:in-
nenzentrierten Parodontaltherapie eröffnen. 
KI-gestützte Tools können dabei als objektive 
Entscheidungshilfen fungieren, etwa bei der 
standardisierten Befundung von Röntgenbil-

dern, der Verlaufskontrolle oder der Risiko-
abschätzung im Rahmen der präventiven 
Betreuung, wodurch diese zukünftig ein fester 
Bestandteil digitaler Praxissysteme, telemedi-
zinischer Schnittstellen und individualisierter 
Präventionsstrategien werden.
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Abb. 2: Die schöne Welt der KI in der Zahnheilkunde; er-
stellt mit ChatGBT


